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Y Z20 Besuch des Okumenischen Patriarchen Im Vatıkan
(Rom, 995)

|Zum Festtag der Apostel Petrus und Paulus Jun1ı reiste der Okumenische ' atrıarc. Bartholomaios
für 1er Jage ach Kom. Be1 diesem nlal wurde das Ökumenische 'atrıarchai schon In den Jahren
UrcC. hochrangıge Delegationen vertreten Höhepunkte des Festgottesdienstes WaiCN das VON aps Johannnes
Paul IL und dem Okumenischen Patrıarchen geme1ınsam abgelegte Glaubensbekenntnis hne den /usatz des
»Fil10que« und der Ende der Messe gemeınsam rteilte egen

Zr Irrıtationen CN 1m Vorftfeld gekommen, als bekannt wurde, daß der aps beabsichtigte, diesem Tag
einem unlerten Bıschof das Pallıum verleihen. ufgrun| des Eınspruchs des Patrıarchen wurde die Verle1-
hung auf den ortag verlegt.

Der aps bekundete be1l diesem JIreffen den unsch ach einer baldıgen Überwindung der paltung ZWI1-
schen den beıden Schwesterkirchen Dem schloß siıch der Patrıarch d} N1IC: jedoch hne die uellen ZWI1-
schenkiırchliıchen TODIEemMe e1ım Namen NENNECN, besonders bezüglıch des Prımates, des »Fil10que« und der
Unia. Der Patriarch betonte zudem, daß zunächst dıe Ursachen der Ause1inandersetzungen ANSCLANSCH werden
mussen und die 1e nıcht verloren gehen dürfe. Irotz der erwähnten Schwierigkeiten wurden dıe Gespräche
UTrC| eine gule und herzliche tmosphäre gepragt.

Kon. Nikolakopoulos]

Homilie des Okumenischen Patriıarchen Bartholomaios
atıkan, 29 Junı

ure Heılıgkeit,
Die na des Allerheıilıgsten Geıistes, dessen höchsten Irıumph dıie Kırche In der (Ge-

schichte Ure das Pfingstere1gn1s welches gerade VOT ein1gen ochen wleder
auf analoge Weılse in uUNsSCICMN beiden lıturg1schen Tradıtionen gefeiert wurde hat uUulls
heute ıIn dieser hıstorischen Aasılıka des Petrus zusammengeführt, den (ott der
Mächte und des Erbarmens mıt geistlıchen Gesängen verherrlichen. Er hat mıt sel1ner
übergroßen Menschenlhlebe al das zugelassen, W ds>s sıch N erei1gnet, und dies oılt In
besonderer Weılse für UNseIcCc brüderlıche Begegnung.

Zweiıfellos bedeutet dıe Tatsache, WIT uns jedes Jahr, urc gegenseıtıge
offizielle Delegatıonen, Patronatsfest uUNsSseICT jeweılıgen Kırche zusammenfinden, e1-

Gabe, aber auch eiıne Prüfung, zumal WITr aufgrund der andauernden Irennung noch
nıcht der na des gemeinsamen Kelches gewürdıgt wurden, dem aber mıt ATOGT: und
Gottesfurcht weıterhın alle Chrıisten entgegenstreben, dıe in (Jst und West, In Süd und
ord den Herrn suchen und bekennen.

och mehr genießen WIT dıe geistliıche Reimigung dieses Privileges, aber auch der Prü-
fung in diesem geheıligten Moment, In dem WIT zusammenkommen. Das geschieht die-
SCS Jahr auf persönlıche Weiılise anläßlıch des hochverehrten Gedächtnisses des Petrus
des Apostelfürsten und des Paulus, der mıt Petrus derselben Wahrheıit
des Evangeliums und desselben Blutzeugnisses wıllen den ärtyrerto erlıtt.
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Vorrangı1ges und grundlegendes Kapıtel in der Fc stl, das weder verlangsamt
noch ın den Schatten gedrängt, bzw noch wen1ger Ürc irgendeinen weltlichen aktor
abgeschafft werden kann, ist ohne 7 weiıftel das Bekenntnis des makellosen aubens, der
VON (jott »den eılıgen e1in für Nemal anvertraut 1st« (Jud 1,3) und der entsprechende
Gehorsam, der während des Lebens In der Geschichte mıt diesem unverformbaren Jau-
ben konform ist.

Der apostolıische pruc »ich habe geglaubt, darum habe ich geredet« (2 KOTr 4,13)
ist keine rhetorische elbstgefälligkeıt noch eine Selbstrechtfertigung. Er ist eın Lebens-
geselz und Man der anrheı In der C Glücklicherweise hat dıe Theologıe in (Ost
und West se1mt eıt aufgezeigt und dies ist auch be1 protestantiıschen Theolo-
SCH uUuNseIeI e1t der Fall daß »SO, w1e Chrıstus immer als Herr verkündet wird, auch
der Glaube gleichzeıt1g immer Gehorsam bedeutet« Brunner, Dogmatık, 1,

59)
aher lassen sıch alle Wechselfälle der ICche; dıe in der Geschichte hın und wıeder

auftreten ob S1e NUunNn VOIN außen oder VON innen Urc uUuNseTec Sünden kommen direkt
oder indirekt auf das Bekenntntis und den Gehorsam des auDens Zzuruckiuhren aher
rühren auch die Verfolgungen der Gläubigen jeder auf der Erde; und daher rühren dıie
Häresıien und 7Zwietracht zwıschen den Gläubigen.

Es ist also dıiıesem Tag und in diesem historıischen Augenblick einsehbar und geZIE-
mend, nıcht 1Ur In Erinnerung rufen, sondern vielmehr (rewıissen und das
Gew1lssen aller, die uns umgeben, ob nah, ob fern. appellieren, daß 65 eine uner.  -
che und unauftflöslıche Einheit zwıschen Lippenbekenninis und dem t1eferen Greist g1bt,
und ZW ar eben aufgrund dieser Glaubenssubstanz selbst Dazu ruft uns andererseı1ts auch
das soeben vorgetragene Evangelıum VON dem Bekenntnis des Petrus in Kaisareıa Phiıl-
1pp1 auf.

Die unvergleichliche Wiıchtigkeıit dieses Verses wurde, W1e Ja bekannt, ZUT Genüge VON

der exegetischen, bzw der Kontroverstheologıie urc den Versuch, den Primat
den posteln herauszufinden oder interpretieren, In Erinnerung gerufen.

Heute sınd WITr mıt Gottes glücklicherweise allerdings nıcht selten Hc Be-
trübnıs und ebenso Urc Demütigungen ZUT e1ıte des wirklıch apostolischen (JewLls-
ens gelangt. Wır sınd arau gekommen, den Primat nıcht Unlter Personen, sondern eher
Unftfer den Äl7’lt€?‘l'l des Dienstes suchen. Wır w1issen Ja, WIEe viele und WIeE notwendige
Amter des Dienstes In jedem Augenblick auf dieser Erde WIT VOT uns aben, WECNN WITr
wirklıch daran interessiert SInd, »nıcht VOIN den Menschen bewundert werden, sondern
VOIF (Gjott Wohlgefallen finden«.

Heute lernen WITr also erneut, daß dıie Haupttugend, dıe Könıigin un! den cCANrıstlichen
ugenden jene Ist, dıe eın die Welt welse macht und heıilen kann, nämlıch dıe Tugend
der Demuft und mıt ihr dıie eue Sıe ist das mutigste und daher auch das überzeugendste
Glaubensbekenntnis Es ist unmöglıch, glauben und wiıirklıch bekennen, daß »NUur

einer heılıg, L1UT einer der Herr 1st, Jesus Chriıstus, in der Ehre (ottes des Vaters«, und
gleichzeıltig andere Machtbefugnisse und andere ren in der TE suchen.

Deshalb ist eiıne große Demut und ständıge Reue den Hırten und In der en
wirklich vonnoten DIe Gesinnung cQheser Welt wiıird nıcht ınfach herausger1ssen, auch

den Gläubigen entzıeht Cr siıch nıcht ınfach Um des »(Gedankens Chrısti« WUur-
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dıg werden, mussen WIT erst »ZUu vollkommenen Menschen werden und Christus In
seiner vollendeten Gestalt darstellen« (Eph 4,13) Wenn nach dem unbestrittenen Her-
renwort »dıe Welt der aC des Bösen steht« Joh 519 mMussen WIT auch eben-

dıie Feststellung des Herrn darüber In Erinnerung rufen, d daß »dıese VON DÄä-
11UT Hrc und Fasten ausgetrieben werden kann« (Mk 9,29)

Nur mıt olchen »geistlichen Koordinaten« wıird der Glaube ın der Geschichte In se1ıner
SaNzZcChH Unversehrtheit5 und 11UT kann Glaube WITrKI1C bekannt und als
»Macht, dıe dıe Welt besiegt hat« (1 Joh 5,4), gewürdıgt werden.

Es ist einleuchtend, daß solche geistlıchen Koordinaten, dıe Ja VON der Unversehrtheit
des aubens vorausgeseltzlt werden, Sanz eutlc aufzeigen, Orthodoxie ohne (FE
thopraxXlie ZU unerträglıchen Phariısäismus wird, daß aber andererseı1ts auch dıe theolo-
gische Reflexion über erke und Glaube unfruchtbarem, akademıiıschem Wortschwall
wird.

Miıt olchen Aussagen, ure Heıilıgkeit und ıhr er und Schwestern, wollen WIT
aber keineswegs dıe Andacht dieser festliıchen Zelebration stOoren Es 1st vielmehr UNsSCIC

Absıcht, der SaNZCH CArıstliıchen Welt VON heute mıt Aufrıichtigkeit und Gottesfurcht
SCIC Überzeugung VON eiıner notwendıgen Selbstkritik und unaufhörlichen eue fejerlich

erklären.
Das aber, wonach In erster Linıe gemä der Selhbhstkritik und eue des Christen getrach-

tet wiırd, kann nıcht darın bestehen, daß WIT versuchen ausfindıg machen, wer vVon UNS

zuerst und wer zuletzt einen Fehler begangen hat, oder wer Von UNS einen größeren oder
einen kleineren Fehler egangen hat Das ware eine kleinlıche irdiısche 5Spurensuche, dıe
schon cdıe vorchrıstliıchen griechischen Phiılosophen als eine für den geistlıchen Menschen
nıedrige Beschäftigung betrachteten.

DIie fundamentale rage lautet für N also, WIeE WILr UNSseren Nächsten, dem WIF Ja die-
HEN, heilen können, und WIe mıt ıhm und UNrC. iıhn auch WIr der Heilung gewürdigt wer-

den
Leıider en WIT Chrısten diesbezüglıch dıe oldene ege des Paulus »elner

des anderen Last, werdet iıhr das Gesetz sSu erfüllen« (Gal 6,2) als einfache g-
genseıtige Solidarıtäa weltlichen Charakters m1ißverstanden. Es WarTlr daher csehr früh nOt-
wendig, daß dıe Väter des Ostens diıese Worte des Paulus mıt dem bekannten »Selbst-
adel« vervollständıgen oder vielmehr korrekt interpretieren mußten. Dies W äal eine Pra-
X1S, dıe VON ihnen während des SaNzZCH Lebens ausgeübt wurde, das Ja WITKI1IC dıie eINZ1-
SC Möglıchkeit arste. »Christiı Gesetz erfüllen«

Das bedeutet, daß nach dem patristischen »Selbsttadel« alle Sünden und Verirrungen
des Bruders, außer den ırlehnren und Häresıen, nıcht auf dıesem, sondern auf mMI1r lasten.
Ich muß S1e spontan und ohne Murren auf miıich nehmen, WECNN ich wirklıch wıll, daß
meın er W1e auch ich FElender und überhaupt dıie Welt werden sollen

Wiıe der ensch gewordene Gott In allem nlıch geworden Ist, außer in der SÜün-
de«, sollen auch WITr uUunseremer in allem nlıch werden, »außer 1mM Irrglauben«.

Wenn der Heırr, alleın ohne ünde, aufgrund se1ıner übergroßen 1€e uns Menschen
ZU Vater und unNns 1im 1C auf se1ne Jünger SOgar »Und ich heilıge miıch für
S1e« (Joh wieviel mehr mMussen dann WIT Elenden unaufhörlich uns selbst
Urc dıe KenosıI1s, dıe Selbstentäußerung, für dıe Welt reinıgen und eılıgen.
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Am FEnde möchten WIT euch ZU heute fejerliıch begangenen Gedenktag gratulıeren
und Es SCI Uu1ls noch gestatiet bekräftigen daß erst dann WE wirklich der
T1Imal des OS der Kenostis überzeugender Weıse der Geschichte der Kırche VOI-

herrschen wIird 6S CH3 Leıichtes SCIMN wiıird nıcht 1Ur dıe über es ersehnte Einheit
Glauben wiederherzustellen sondern augenblıcklich werden WIT dann auch gewürdıgt
werden ıtahren WasSs die Offenbarung Gottes denen versprochen hat dıe den Herrn
heben nämlıch »C116 NECUC Erde und Himmel«

Amen!

Ansprache des Okumenischen Patrıarchen Bartholomalos
eım Angelus 29 Junı

Wır fejern ZUSammenNn das est der Apostel und ärtyrer Wır begehen das heıilıge Ge-
dächtnıs VON Petrus und Paulus

Lob Ehre und ank SCI dem eılıgen (Gott für das est das uns beiıden SCHICIHNSAM 1ST

ank dem bischöflichen 1tbruder des alten Roms Se1iner Heılıgkeıt aps Johannes
Paul 11 ıne herzliche Umarmung der 1e und Hochschätzung euch ern (Gottes
en Kındern (jottes nah und fern

Das est der Apostel und Märtyrer ädt tiefer Reflex1on C111 6S fordert dazu auf
heute den 1ier für dıe Sendung und das Zeu2n1is der Kırche EINCUCIN Das en WIT

1SCHNOTIe des alten und des Roms Sanz bewußt nter Iränen gedachten WITL

der MECSIECH ar der Märtyrer der Urkıirche dıe dieser den wılden Jl1eren
des amens sSu wıllen entgegengetreiten sind

Dıie Raubtiere en noch S1e fınden sıch VOI und N ESs S1nd die un dıe
Überheblichkeıit dıe Lüge der etrug, der ıjler der keıner rechten Erkenntnis ent-

pringt der Fanatısmus dıie Schismen dıie Spaltungen der Krıeg, dıe ngs der Tod
Dennoch eht Gott der Herr der Apostel und der Märtyrer Gott und WIT en
ıhm

Er sandte und sendet uns die Welt Wır gehen und verkünden den Frieden dıe Ver-
Öhnung und ıe Eıinheıt W Ir siınd Zeugen der Auferstehung Chrıstı Wır fürchten dıe
wılden T1iere nıcht, denn WIT en unseren Beıistand, den eılıgen Ge1lst den (ie1lst der
Wahrheıt, den Gabenschatz und den Spender des Lebens

Deshalb, er und Schwestern, habt Mut! (jott 1e die Welt, ß 16 den Menschen,
e 1e das en I1 1eben auch WIT einander ı der ahrheıt, und der Gott der 1ebe., des
Friedens und der Eıinheıt wiıird 1LINMMEI mıiı1t uns SCIN

Amen
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Gemeinsame Erklärung
VO|  am aps Johannes Paul Il und dem Ökumenischen Patriarchen

Bartholomaios 111 29 Juniı

»Gepriesen se1 der (Gjott und Vater uUuNseTES Herrn Jesus Christus Er hat uns mıt em
egen se1INeEs (Ge1istes ı1Hrc HBSS6L® Gemeininschaft mıt Chrıistus 1mM Hımmel«
(Eph k:3)

Wır (Gjott ank auch für diıese uUuNseTe brüderliche Begegnung, verwirklıcht in
seinem Namen und mıt der demütigen und überzeugten Absıcht, seinem ıllen DSC-
horchen, damıt se1ine Jünger eINs selen (vgl Joh

Diese UNSCIC Begegnung ist zustandegekommen In der Wegrichtung der anderen SO
Bßen Ere1gn1sse, dıe uUuNseIC rchen ihren ıllen eKunden lıeßen, dıie alten Exkommuni1-
katıonen In e Vergessenheıit verwelısen und sıch auf den Weg machen ZUT Wile-
derherstellung der vollen Eınheıit. nNnsere verehrten orgänger Athenagoras und Paul
VI siınd als Pılger nach Jerusalem aufgebrochen, sıch 1m Namen des Herrn bendort

egegnen, der Herr mıt seinem Tod und selner Auferstehung den Menschen die
Vergebung und das eı1l gebrac hat In der olge en ihre Treitfen 1m Phanar und in
Rom diıese 1ICUC Tradıtion der brüderlıchen Besuche eröffnet, den wahren Dıalog der
1€ und der Wahrheıiıt fördern Diese wechselseıtigen Besuche wurden während der
Amtszeıt des Patrıarchen Dıimitrios weıtergeführt, als anderem auch der theolog1-
sche Dıalog für eröffnet erklärt wurde. DIie wıedergefundene Brüderlichkeit 1im Namen
des einen Herrn hat uns einer unbefangenen Dıiskussion gebracht, A 1alog, der das
Verständniıs und dıe FEinheıit sucht

Dieser Dıalog hat sıch Uurc dıe gemischte internatıonale Kommıiıssıon als erglebig
erwlesen und konnte orundsätzlıche Fortschritte machen. Es erga sıch daraus eiıne DCG=
melınsame sakramentale Konzeption der Kırche, urc cdhie eıt 1INCAUTrC und
uberhe{tier‘ aufgrund der Apostolischen Sukzess1on. In unNnseren Kırchen ist dıe postolı1-
sche Sukzession grundlegend für dıe Heıilıgung und ıe FEinheıt des Volkes (jottes. In
Anbetracht dessen, daß In jeder sSkırche sıch das Geheimmnis der göttlıchen 1e ICAd-

lısıert, und auf diese Weise dıe Kırche Christı iıhre wıiırksame Gegenwart in jeder VoN

ihnen ausdrückt, konnte dıe gemischte Kommıissıon erklären, daß uUuNseTC Kırchen sıch als
Schwesterkirchen wlıedererkennen, geme1insam verantwortlich für cdıe Bewahrung der e1-
NCN Kırche (jottes in der TIreue ZU göttlıchen Plan, in Sanz besonderer Weılse hinsıcht-
iıch der Eıinheıt

Von SaNZCIM Herzen WIT dem Herrn der Kırche Dank, weiıl GL Urc diese DC-
me1ınsam abgegebenen Bestätigungen nıcht 11UT den Fortschritt ZUT Lösung der bestehen-
den Schwierigkeiten beschleunigt, sondern Katholıken und OdOoxXxe VON NUnNn auch
fähıg macht, eın gemeiInsames Glaubenszeugn1s abzugeben.

Das ist eın besonders passender eıtpunkt oraben! des drıtten Jahrtausends,
dem zweıtausend re nach der Christı alle Christen sıch anschıcken, eine Ge-
wissensprüfung arüber halten, W1€eE seıne eilsankündiıgung in der Geschichte und

den Menschen verlaufen 1st Wır wollen dieses TO ubılaum felern, während WIT
auf der Pılgerschaft ZUT vollen FEinheıit sınd und jenem gesegnelten JTage, VO dem WIT
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erbıtten, CT nıcht fern se1 der Jag, dem WIT in der einen Eucharistie des Herrn
selben rot und selben eic teiılnehmen können.

Wır aden uUunNnseIc Gläubigen e1n, diese Pilgerschaft vARG ubıläum 1mM Geiste geme1n-
Sd.  - machen.

DIe Reflex1ion, das ebet, der Dıalog, dıe gegenseıltige Vergebung und dıe gegenseıltige
brüderliche 1e werden uns dem Herrn noch näher bringen und uns helfen, seinen
ıllen für dıie TG und dıe Menschheıit besser verstehen.

Unter dıesem Gesichtspunkt ermutigen WITr UNSCIC Gläubigen, Katholıken und Or-
thodoxe, den Gelst der Brüderlichkeıit stärken, der AaUuUSs der einen auTtfe und der Teıl-
nahme sakramentalen en hervorgeht. Im Lauf der Geschichte und der Jüngsten
ergangenheıt hat c gegenseıltige Beleidigungen und Übergriffe egeben. Da WITr unNns

Nun bereıit machen, in dieser Lage VO Herrn seine große erzigkeıt erbıtten, la-
den WIT alle e1n, sıch gegenseılt1g vergeben und den festen ıllen ekunden, eıne
NEUHE Beziehung der Brüderlichkeıit und der praktıschen Zusammenarbeıt herzustellen.

FKın olcher (jott sollte Katholıken und 0Odoxe, VOTL em dort, S1e€. Seıte Seıite
zusammenleben, eiıner noch intens1ıveren Zusammenarbeıt 1im kulturellen, gelistlıchen,
pastoralen, erzieherischen und soz1alen Bereich ermutigen, und €e1 soll jede Versu-
chung ungebührliıchem ılTfer für dıe e1igene Gemeinschaft, der Lasten der anderen
Singe, vermleden werden. Immer möge das Wohl der Kırche S{u den Ausschlag DC-
ben! DIie gegenseltige Unterstützung und der Austausch der en annn dıe Pastoralar-
beıt selbst 190088 wıirksamer und das Zeugni1s für das Evangelıum, das Nan verkünden will,.
1U transparenter machen.

Wır sınd der Ansıcht. daß eine aktıvere und abgestimmte Zusammenarbeıit auch den
Einfluß der rtchen für den Frieden und dıe Gerechtigkeıt In den Oonen polıtısch oder
ethnısch begründeter ONnNIlıkte fördern annn Der christliche Glaube hat ungeahnte 10=
sungsmöglıchkeıten für dıe Spannungen und Feindseligkeiten der Menschheıiıt.

Der aps VOoON Rom und der Ökumenische Patriarch en be1 ihrer Begegnung
die Einheıit er Christen gebetet. Sıe en in iıhr alle eingeschlossen, die als Ge-
taufte in Chrıstus eingegliedert SInd, und S1e en für dıe verschiedenen Gemeinschaften

eiıne immer tiefergehende Ireue seinem Evangelıum gebetet.
S1ıe tragen die orge dıe Menschheıit in ihren Herzen, unabhängig VON Je-

der 1skrımınıerung aufgrun VON Rasse, Farbe, Sprache, Ideologıe und elıg10n.
Darum S1€e€ den Dıalog d} nıcht 11UT zwıschen den CANrısüıchen rchen, sondern

auch mıt den verschiedenen Religi0nen, VOIL em den monotheistischen.
Das es bildet ohne 7 weiıfel einen Beıitrag und eine Voraussetzung für dıe Festigung

des Friedens in der Welt, den uUuNnseIc tchen unablässıg beten In diesem Ge1lst erklä-
1CI1 WIT ohne Ögern, daß WIT für dıe FEinheıiıt den Völkern und für ihre Zusammen-
arbeıt einstehen, besonders 1n dem, Was uns unmittelbar betrıifft, und WIT beten dıe
unverzüglıche VO Verwirkliıchung der europäischen Union und wünschen abel, iıhre
Grenzen mögen noch welter nach (Osten ausgedehnt werden.

/u gleicher e1ıt richten WIT einen Appell alle, sıch mıt größter Aufmerksamkeıt für
das brennende ökologische Problem einzusetzen, dıe große eia bannen, dıie
heute aufgrund des Mißbrauchs der Ressourcen, dıe eın Geschenk (Gottes SInd, dıe Welt
durchzieht.
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Möge der Herr dıe unden heilen, dıe heute die Menschheit plagen, und unNnserTre ebe-
und dıe uNnseTer Gläubigen den Frieden In den tchen und In der Welt CI -

hören.


